
 

 



S E N T I R E  C U M  E C C L E S I A  

 

* In der Kirche leben  

 

Das deutsche Wort 'Kirche' ist aus dem Griechischen 'Kyriake' gebildet 

und bedeutet 'dem Herrn gehörig'. Im Neuen Testament aber wird ein 

anderes Wort gebraucht, das ebenfalls aus dem Griechischen kommt: 

'ecclesia', das heißt die Versammlung oder versammelte Gemeinde, 

wortwörtlich aber heißt es 'die Herausgerufenen' (ek kalein).  

Herausgerufen: woraus - wozu? In der dogmatischen Konstitution 'Lumen 

Gentium' (Nr. 48) heißt es: "Die Kirche, zu der wir alle in Christus 

berufen werden und in der wir mit der Gnade Gottes die Heiligkeit 

erlangen, wird erst in der himmlischen Herrlichkeit vollendet werden, 

wenn die Zeit der allgemeinen Wiederherstellung kommt."  

 

* Die Kirche lieben  

 

"Ich bestätige, was die hl. Kirche bestätigt, und ich verwerfe, was 

die hl. Kirche verwirft. Fr.a Cr. 1901".  

Dieses klare und uneingeschränkte Bekenntnis zum kirchlichen Lehramt, 

dieses 'Fühlen mit der Kirche' (Sentire cum ecclesia) ist wie ein 

Fahneneid oder feierlicher Schwur, den Pater Jordan seinem Geistlichen 

Tagebuch 1901 voranstellte (vgl. GT I, 1/1). Es lagen damals schon 

mehr als 20 Jahre unermüdlichen und oft leidvollen Einsatzes für seine 

apostolischen Gründungen hinter ihm. Seine Treue zur Kirche hatte 

bereits manche harte Prüfung durch gestanden. Die Kirche, bestehend 

aus lebendigen Steinen, die sich zu einem geistigen Haus aufbauen 

lassen (vgl. 2 Petr. 2,5) hat auch manche Steine, über die man 

stolpern kann. So hatte der Gründer unterscheiden gelernt zwischen 

kirchlichen Beamten und Lehr- und Hirtenamt der Kirche. Er verlangte 

dieses uneingeschränkte Denken und Wirken mit der Kirche auch von 

seinen geistlichen Söhnen und Töchtern:  

"Seid immer wahre und treue Söhne der heiligen l1utter, der römischen 

Kirche, und lehret, was sie lehrt, glaubet, was sie glaubt, verwerft, 

was immer sie verwirft. "  
Geistl. Testament Nr.5, zitiert nach Geistl. Tagebuch, Edwein, Anhang  

vgl. lateinischen Text, Handschrift P. Jordans (Titelblatt)  

 

Diese Forderung formulierte er noch einmal, als er 1916 schon von 

seiner Todeskrankheit gezeichnet war: "Ich glaube fest Alles was die 

heilige römische katholische Kirche glaubt und zu glauben vorstellt. 

In diesem heiligen römisch-katholischen Glauben will ich leben und 

sterben. Sollte ich in meinem Leben irgend etwas gegen diesen heiligen 

römisch katholischen Glauben getan, gesagt oder gedacht haben oder 

auch von meinen Untergebenen gegen denselben geschehen sein auf was 

immer für eine Weise, so nehme ich es hiermit zurück und reprobiere 

es. Freiburg Schweiz 5.Januar 1916 P. Franciscus Maria v. Kr. Jordan" (GT II 4/15)  

 

Die Menschen des 19. Jahrhunderts hatten eher ein institutionelles 

Verständnis von Kirche. Sie war die geschätzte und verehrte 

'Heilsanstalt', die von Gott in ihren Ämtern und Sakramenten die 

nötigen 'Heilsmittel' erhalten hatte. Als 'Haus voll Glorie' und 

'feste Burg', sollte sie in einer unbeständigen Welt die 

Unvergänglichkeit und Ewigkeit Gottes widerspiegeln.  
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So dachte auch Pater Jordan. In Rom, im Zentrum der Christenheit, 

unter der Obhut des heiligen Vaters sollte seine Gründung stattfinden. 

Diesen Entschluss fasste der Gründer nach intensivem Gebet und vieler 

Überlegung und führte ihn mit erstaunlichem Vertrauen aus. Mit einer 

natürlichen und liebevollen Offenheit gelang es dem damals 32jährigen, 

unbekannten, deutschen Priester innerhalb von 3 Wochen, nach seiner 

Rückkehr vom Orient, die Hürden der römischen Kurie zu überwinden und 

am 6.9.1880 in einer Privataudienz Papst Leo XIII. sein Werk 

vorzustellen und segnen zu lassen. (Siehe Zeichnung 'Apostelkalender' 

1893, Titelblatt). In väterlicher Weise ermutigte der Papst den 

Gründer sein Vorhaben durchzuführen. Es war eine private 

Angelegenheit, keine kirchenrechtliche Anerkennung, aber dieser Segen 

bedeutete dem Ehrwürdigen Vater sehr viel. Er fand so Mut und Kraft 

zur Verwirklichung seiner Pläne. Man kann in der Kirchengeschichte mit 

Erstaunen feststellen, mit welcher Treue und Vehemenz Gründer ihre 

Zugehörigkeit zur Kirche, trotz aller Schwierigkeiten, immer wieder 

betont haben. Alle Bewegungen, die sich durch die Jahrhunderte im 

Namen einer 'geistlichen und reinen' Lehre der kirchlichen Anerkennung 

entzogen haben, weil die Kirche zu 'institutionell und zu sündig' sei, 

wurden zu Sekten oder sind auseinander gefallen. Die kirchliche 

Autorität, wie sündig oder heilig sie auch ist, prüft ein neues 

Institut und seine Regel und beglaubigt es als Gabe des Heiligen 

Geistes für das Wohl des Volkes Gottes. Manchmal ist dies ein 

langwieriger, steiniger und dornenvoller Weg der Klärung, der 

Läuterung und Reifung für die Beteiligten. 

 

 

*  An der Kirche leiden  

 

Für P. Jordan war die Kirche jenes Ursakrament, wo Gott uns Heil 

zusagt. Sie ist jene Gemeinschaft, in der dieses Heil konkrete Gestalt 

annehmen kann. Nicht bloß als Zeichen, das auf das Heil hinweist, 

sondern eine Heimat, in der das Heil bereits erfahrbar wird. (vgl. Mk. 

16, 17f). Der Gründer wusste aus eigener Erfahrung wie bruchstückhaft 

manche Mitglieder der Kirche dieses Idealbild zu verwirklichen 

vermochten und er litt an dieser Begrenztheit: "Der letzte [Kelch], 

wenn Ihnen der liebe Gott diesen reichen sollte, ist, jener, wenn Sie 

selbst von denjenigen, die von Gott gesetzt sind, sie zu unterstützen, 

sie zu beschützen, wenn selbst von kirchlicher Obrigkeit Ihnen 

Hindernisse in den Weg gelegt werden; dieser ist der vierte und 

bitterste! Aber der liebe Gott kann es zulassen, daß Sie auch diesen 

Kelch trinken müssen. Und wenn Sie einen hl. Franziskus, einen hl. 

Vinzentius fragen, welcher für sie der bitterste Kelch war, so werden 

sie sagen: jener, als mir von der Behörde verboten wurde, zu predigen. 

Also wollen Sie Apostel sein, so müssen Sie bereit sein, das Kreuz zu 

tragen, so müssen Sie jederzeit bereit sein, den vierfachen Kelch des 

Leidens zu trinken!"  
Kapitelansprache 5.5.1899, DSS XVI.I., S. 380 

 

In mancher Situation muss dieses Leiden an der Kirche durchgetragen 

werden, bis sich eine Lösung zeigt. Doch auch das hat seinen Sinn, 

'denn der Schmerz verschenkt seine Heilskraft dort, wo wir es nicht 

vermuten'. (Martin Heidegger)  
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G E B E T 

 

Heilige uns, wir bitten Dich,  

Herr, Gott und unser Heiland, 

und mache uns Deiner Heiligkeit würdig.  

O König und Beherrscher  

aller Stämme, Völker und Nationen,  

berufe, wir bitten Dich,  

möglichst viele in unsere Familie  

und heilige sie,  

damit sie voll apostolischen Geistes  

ihrem Volk  

reichlich Früchte bringen.  

Amen  
P. Jordan, Geistliches Tagebuch, Anhang 

 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Vergleichen Sie Berichte über die Urkirche mit der Kirche von 

heute, z.B. Apg. 2,42-47; Röm. 12,3-21; 1 Kor. 1, 10-17;  

Eph. 4, 1-6; Welche Gemeinsamkeiten und welche Unterschiede können 

sie feststellen?  

 

2. Einige Menschen sprechen gerne von 'Charismen', andere Leute 

betonen manchmal Ämter und Dienste in der Kirche. Schließen diese 

Sichtweisen einander aus oder ergänzen sie einander? Vergessen wir 

nicht zu oft den Geber aller Gaben, den Heiligen Geist, den Gründer 

der Kirche? (vgl. Lumen Gentium Nr. 4,12)  

 

3. Pater Richard Zehrer SDS, Provinzial der süddeutschen Provinz 

stellte auf dem Provinzkapitel 1990 eine Frage in den Raum:  

"Eine echte Sorge aber ist mir, wie manche Mitbrüder gar nicht 

merken, dass sie nur da der Kirche gegenüber gehorsam sind, wo 

diese ihren Wünschen entspricht. Und eine noch größere Sorge ist 

mir, ob wir im Geiste unseres Gründers den Gehorsam gegenüber der 

Kirche auch dann noch als einen Wert ansehen, wenn er uns schwer 

fällt, wenn Kritik am Tun der Vertreter der Kirche sogar berechtigt 

erscheint." (FORUM 1990-3, S. 362-363)  
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